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Die Chancen der Digitalisierung sind immens, bedürfen jedoch aktiver 
politischer und gesellschaftlicher Gestaltung 
 
In der Debatte um die Zukunft der Datenökonomie diskutiert der Forschungsverbund „Forum 
Privatheit“ Lösungsansätze für eine Balance zwischen Gemeinwohl, wirtschaftlichen 
Interessen und Verbraucherschutz. 
 
Smartphones, Apps und soziale Netzwerke sind heutzutage weder aus der Arbeitswelt noch aus 
dem Privatleben wegzudenken. Wie aber sehen die wirtschaftlich-technischen Strukturen 
dahinter aus? Wie wird dort Geld verdient, welche Verfahren werden eingesetzt – und wie wirkt 
sich all dies auf die Gesellschaft aus? Diesen Fragen geht der Forschungsverbund „Forum 
Privatheit“ am 11. und 12. Oktober 2018 auf seiner Jahreskonferenz „Die Zukunft der 
Datenökonomie: Gestaltungsperspektiven zwischen Geschäftsmodell, Kollektivgut und 
Verbraucherschutz“ nach. 
 
Das Potenzial der Digitalisierung muss allen zugutekommen 
 
Daraus leitet Prof. Dr. Jörn Lamla, Soziologe an der Universität Kassel, eine erste Forderung 
ab: „Wir müssen eine neue Balance zwischen Gemeinwohlsicherung, ökonomischen 
Verwertungsmöglichkeiten und dem Schutz der Verbraucherinnen und Verbraucher finden.“ 
Prof. Dr. Thomas Hess, Wirtschaftsinformatiker an der Ludwig-Maximilians-Universität 
München, der gemeinsam mit Lamla die Konferenz organisiert, ergänzt: „Die 
Innovationschancen der Digitalisierung sind immens. Es hilft uns aber nichts, wenn 
Deutschland bei digitalen Innovationen keine Rolle spielt, weder wirtschaftlich noch 
gesellschaftlich. Zudem müssen wir aufpassen, dass die Chancen nicht nur einigen Wenigen 
zugutekommen, sonst werden wir das Potenzial der Digitalisierung verspielen.“ 
 
Verhaltenssteuerung setzt Demokratie unter Druck 
 
Die Harvard-Ökonomin Prof. Dr. Shoshana Zuboff sieht die Menschheit sogar an einem 
historischen Scheideweg: „Das Problem liegt weder in den digitalen Technologien als solchen 
noch in irgendeinem bestimmten Einzel-Unternehmen. Es liegt vielmehr in einer neuartigen 
Logik der Kapital-Akkumulation, die ich als Überwachungskapitalismus bezeichne. Konzerne 
gewinnen aus menschlichen Erfahrungen Verhaltensdaten, um daraus Vorhersage- und 
Steuerungspotenziale zu produzieren und zu verkaufen.“ Die Entstehung dieses 
Verhaltenssteuerungsmarktes habe weitreichende Konsequenzen: „Neue soziale 



Ungleichheiten und unbekannte ökonomische Herrschaftsformen entstehen. Etablierte 
Grundlagen der Demokratie, wie etwa Autonomie und Privatheit, geraten unter Druck.“ 
 
Der Zentralisierung mit einem Bündnis alternativer Netze begegnen 
 
Eine Möglichkeit der Abhilfe sieht der Medien-Aktivist Prof. Dr. Geert Lovink vom Institute 
for Network Cultures in Amsterdam in alternativen Wertschöpfungs- und 
Einkommensmodellen im Internet: „Im Moment profitieren von der ganzen Content-
Produktion der Internet-Nutzerinnen und -Nutzer in erster Linie jene Plattformen, denen es 
gelingt, sich als zentrale Instanz zu positionieren, und nicht die gesamte Zivilgesellschaft. Um 
dem Trend zur Zentralisierung entgegenzutreten, brauchen wir das, was ich als ‚federated 
networks‘ bezeichne: ein Bündnis alternativer Netze.“ 
 
Damit solche Alternativen auch realisiert werden können, bedarf es sensibilisierter 
Technikentwickler, die tatsächlich in der Lage sind, datenschutzfreundliche Systeme zu 
entwickeln. Doch diese stoßen laut der Wirtschaftsinformatikerin Prof. Dr. Sarah Spiekermann-
Hoff oft auf Schwierigkeiten in ihren eigenen Unternehmen und Organisationen. So hielten 
zwar Software-Ingenieure Datenschutz und Privacy für sehr wichtig, würden aber durch die 
Rahmenbedingungen der Datenökonomie in der Umsetzung einer Privatheits- und 
datenschutzfreundlichen Technologie häufig gebremst. 
 
Datenschutz sollte als Chance für die Datenökonomie begriffen werden 
 
Dass die Zukunft der Datenökonomie demnach einer aktiven politischen und 
zivilgesellschaftlichen Gestaltung bedarf, die diese Rahmenbedingungen verändert und sich 
nicht nur auf eine lediglich korrigierende Beobachterposition zurückzieht, ist eine zentrale 
Erkenntnis der Konferenz. „Wenn wir das Potenzial der Digitalisierung heben wollen, müssen 
wir uns verstärkt darum Gedanken machen, wie Selbstbestimmung zukünftig gedacht werden 
muss. Nicht nur die individuelle, sondern auch die kollektive Selbstbestimmung sind 
Voraussetzung für den langfristigen Erhalt der Demokratie. Dazu brauchen wir jedoch auch 
transnationale gesellschaftliche Debatten, um uns über zivilisatorische Standards weltweit zu 
verständigen“, so Lamla. Für Hess gibt es bereits gute ökonomische Gestaltungsansätze, etwa 
im Steuer- oder Wettbewerbsrecht, aber auch im Datenschutzrecht. Er ist sicher: „Wer 
interessante digitale Angebote erfolgreich am Markt positioniert, der kann auch seine 
Vorstellungen von Schutz und Verwendung personenbezogener Daten in die Welt bringen. 
Letztlich ist es wichtig, Datenschutz als Chance für die Datenökonomie zu begreifen.“ 
 
  



Im Forum Privatheit setzen sich Expertinnen und Experten aus sieben wissenschaftlichen Institutionen 
interdisziplinär, kritisch und unabhängig mit Fragestellungen zum Schutz der Privatheit auseinander. Das 
Projekt wird vom Fraunhofer ISI koordiniert. Weitere Partner sind das Fraunhofer SIT, die Universität 
Duisburg-Essen, das Wissenschaftliche Zentrum für Informationstechnik-Gestaltung (ITeG) der Universität 
Kassel, die Eberhard Karls Universität Tübingen, die Ludwig-Maximilians-Universität München sowie das 
Unabhängige Landeszentrum für Datenschutz Schleswig-Holstein. Das BMBF fördert das Forum Privatheit, um 
den öffentlichen Diskurs zu den Themen Privatheit und Datenschutz anzuregen. 
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